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Im Jahr 1993 wurde Bamberg mit sei-
nem größten unversehrten mittelalterli-

chen Altstadtensemble Deutschlands zum 
Weltkulturerbe der UNESCO erhoben. Kein 
Wunder, dass Kunstfreunde und Touristen 
scharenweise in die 75 000-Einwohner-
Stadt strömen. Wie Rom auf sieben Hü-
geln erbaut, ist der mächtige Kaiserdom 
des 1007 von Heinrich und Kunigunde ge-
gründeten Bistums Bamberg weithin sicht-
bar. Zur gewaltigen Architektur gesellen 
sich Skulpturen von höchstem Rang wie 
das Kaiser-Grabmal von Tilman Riemen-
schneider oder der berühmte Bamberger 
Reiter. Bis heute gibt er Rätsel auf. Denn 
man kennt weder den Bildhauer noch den 
Dargestellten. Als Wahrzeichen der Stadt 
erscheint er auch im Logo der Bamberger 
Kunst- und Antiquitätenwochen. 1995 ins 
Leben gerufen, finden sie zeitlich paral-
lel zu den Bayreuther Wagner-Festspielen 
statt. Der Termin vom 23. Juli bis 18. Au-
gust ist klug gewählt. Denn Musikliebha-
ber sind meist auch sonst kunst-affin und 
nutzen die spielfreien Tage gern zu einem 
Ausflug in die alte Kaiserstadt. Längst wis-
sen Kunst-und-Antiquitäten-Freunde weit 
über die Landesgrenzen hinaus, dass sie 
im Herzen Bambergs im Umkreis von ge-
rade einmal 500 Metern so ziemlich alles 
finden, was ihr Herz begehrt. Als kluge 
Geschäftsleute ziehen alle zwölf Teilneh-
mer an einem Strang. Mit einem vielsei-
tigen Programm verwandeln sie die Stadt 
in eine temporäre Kunstmesse. Kann einer 
den Wunsch nach einem speziellen Objekt 
nicht erfüllen, schickt er den Kunden zu ei-
nem Kollegen. Nach dem Motto „Gemein-
sam sind wir stark“ soll jeder Interessent 
zufriedengestellt werden und wiederkom-
men. Der kundenfreundliche Service mit 
Beratung und kostenlosen Schätzungen 
lockt auch Newcomer an. Kunst aus sieben 
Jahrhunderten wird in großzügigen Ge-
schäften in denkmalgeschützten Häusern 
ausgebreitet. Ein sinnliches Vergnügen, 
das keine noch so elegant gestaltete Mes-
sehalle vermitteln kann.

Die älteste Kunsthandlung Bambergs 
führt der Kunsthistoriker und Diplomkauf-
mann Matthias Wenzel in zweiter Genera-
tion. Ein klassischer Allrounder, bei dem 
man ausgefallene Objekte wie eine wohl in 
Eichstätt um 1500 entstandene, über zwei 
Meter hohe Prozessionsstange mit drei 
Wappen haltenden Engelsgestalten ebenso 
findet wie einen Geweihlüster mit 14-endi-
ger Rothirsch-Trophäe. Dieses entzücken-
de „Lüsterweibchen“ wurde 1543/44 zur 
Hochzeit Graf Ottos IV. von Schaumburg-
Pinneberg und Herzogin Maria von Pom-
mern-Stettin mit deren Allianzwappen an-
gefertigt. Unter den Heiligenfiguren ragt 
ein Sebastian um 1485/90 aus der Werk-
statt von Erasmus Grasser, dem Schöpfer 
der berühmten Münchner Morisken-Tän-
zer, heraus. Ungefähr gleichzeitig hat der 
Ulmer Multscher-Schüler Jörg Stein einen 
Johannes den Täufer ebenfalls in Linden-
holz geschnitzt. Bei den Gemälden fesselt 

eine „Romantische Flusslandschaft bei 
Miltenberg“, signiert und 1776 datiert von 
dem Frankfurter Schütz-Schüler Franz 
Hochecker. Um 1760/70 wurden in Trier 
ein Aufsatzsekretär mit Rollverschluss und 
in Bayreuth ein geschnitzter, polychrom 
gefasster Spiegel gefertigt. Den Gegenpol 
bildet das Gemälde „Jet-Art“ aus dem Jahr 
1983 des deutsch-amerikanischen Malers 
Jürgen Prinz von Anhalt (1942–2010).

Dank der Fülle der Objekte könnte 
man bei jedem einzelnen Händler lange 
verweilen. Wenige Schritte entfernt lädt 
Walter Senger in seinen legendären Skulp-
turen-Keller ein. Hier rührt eine um 1490 
geschnitzte, vielfigurige „Beweinung Mari-
ens“ von Erasmus Grasser selbst unfromme 
Gesellen. Die Schar der gotischen Heiligen 
hält viele Namenspatrone bereit. Eben-
falls ins spätgotische Schnitzer-Zentrum 
Ulm verweist eine knapp unterlebensgro-
ße Katharina mit originaler Fassung aus 
dem Umkreis von Daniel Mauch. In den 
verschiedenen Räumen darüber findet 
man Möbel des 18. und frühen 19. Jahr-
hunderts, Altmeistergemälde – darunter 
ein Paar Früchte-Stillleben des bayerischen 
Hofmalers Johann Amandus Winck (1754–
1817) – und Kunsthandwerk. Seit über 40 
Jahren ist Senger im Geschäft und hat die 
Qualität längst auf Tefaf-Niveau gehoben, 
wo er seit Jahren ausstellt. Schwiegersohn 
und Mitinhaber Thomas Herzog hat das 
Programm um Gemälde der Klassischen 
Moderne erweitert.

Christian Eduard Franke präsentiert in 
seinem gotischen Stadthaus auf zwei Eta-
gen noble Einrichtungen von der Renais-
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Aufsatzsekretär á deux corps, Braunschweig um 1730/40, Weichholz mit Nussbaum furniert.
Aufwendiges Intarsienbild, Wenzel Kunsthandel

Johann Amandus Winck, „Früchtestillleben“, (Rottenburg a. Neckar 1754 – 1817 München), Pendants mit Früchten, Insekten und Fayence-
schale Öl auf Holz, beide signiert und datiert 1808, Maße: 26 x 35 cm und 26 x 33,5 cm, Senger Bamberg Kunsthandel
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sance bis zum Biedermeier, Wandbilder 
und Altmeistergemälde. Seit über 20 Jah-
ren pflegt er das klassische Antiquitäten-
programm auf musealem Niveau. Mehrere 
reich marketierte Braunschweiger Möbel 
sowie ein großartiger Breslauer Taberna-
kelsekretär, Tische des 17. bis frühen 19. 
Jahrhunderts vom ausziehbaren Esstisch 
bis zum zierlichen Beistellmöbel stehen 
zur Auswahl, dazu passend eine Kollektion 
verschiedener Lüster und Spiegel. Ob die 
feuervergoldete Pariser Bronze-Pendule 
des Jean Baptiste Ballion oder der teilver-
goldete silberne Kugelfußbecher mit Stutt-
garter Meistermarke des Johann Friedrich 
Spelter von 1725/27 – hier wird histori-
sche Raum- und Tischkultur von betören-
der Schönheit zelebriert.

Die Boom-Zeit barocker Möbel scheint 
weithin abgeflaut. Nicht so in Bamberg. 
Erst 2012 haben die Söhne Lennart und 
Julian von Thomas Schmitz-Avila in Bad 
Breisig, dem wohl wichtigsten Spezial-
händler für deutsche Möbel des 18. Jahr-
hunderts, hier eine Dependance eröffnet. 
Mit dem sogenannten Huber-Cabinett sei 
ein Prunkmöbel stellvertretend für das 
hochkarätige Angebot herausgegriffen. 
Das Braunschweiger Aufsatzmöbel der 
Zeit um 1740 brilliert mit allen Merkmalen 
höchster deutscher Ebenisten-Kunst: Fur-
niert mit exotischen Hölzern, ist es reich 
mit Elfenbein und Perlmutt eingelegt und 
zeigt auf den Türen figürliche Allegori-
en der Gerechtigkeit und des Sieges. Die 
fein ziselierten Handhaben und Schlüs-
selschilder sind aus feuervergoldetem 
Messing, Füße, Aufsatz und Kapitelle mit 
Nussbaum-Schnitzereien verziert. Im In-
neren ist die originale, JMM No 28 (28 ist 
die Nummer des Papiermusters) gemarkte 
Kattunpapier-Auskleidung des Augsburger 
Papierfabrikanten Johann Michael Munck 
erhalten. Das Prachtstück lässt sich bis auf 
die einstigen Besitzer Ulrich Herman Hu-
ber (1727–1767) und Ulrich Jan Huber 
(1752–1804) zurückverfolgen, auch ein 
Verkauf im Jahr 1851 für 500 niederländi-
sche Gulden ist dokumentiert. Jetzt ist das 
museale Möbel für angemessene 285 000 
Euro zu haben. Gregor von Seckendorff, 
der Sohn von Christian Eduard Frankes 
Partner Christof von Seckendorff, vertritt 
seit Frühjahr 2013 ebenfalls die junge Ge-
neration in Bamberg. Einen Schwerpunkt 
bilden Möbel des 18. und frühen 19. Jahr-
hunderts – darunter ein imposanter Taber-
nakel-Aufsatzsekretär um 1760 und ein 
Mahagoni-Tisch auf drei Delfin-Beinen, der 
um 1820 wohl in Kassel entstanden ist. In 
einer Sonderschau zeigt er Glasobjekte des 
1974 in Erlangen geborenen Künstler-Desi-
gners Christian Haas für Theresienthal.

Das Ehepaar Schmidt-Felderhoff ist 
2013 innerhalb Bambergs in das mittel-
alterliche Haus zum roten Hahn umgezo-
gen und präsentiert nun auf zwei Ebenen 
Kunst von der Antike bis zum Klassizismus 
sowie Altmeistergemälde. Wie aufwendig 

und werkgerecht Markus Schmidt Möbel 
restauriert, kann der Besucher in seiner 
offenen Werkstatt erleben. Renate Ströh-
leins Antiquitäten-Palette ist breit gefä-
chert mit Schwerpunkten auf dem 18. und 
19. Jahrhundert sowie sakraler Kunst. Wie 
weit der „Frankfurter Wellenschrank“ aus-
strahlte, zeigt ein Dresdner Schreibschrank 
um 1730 mit Wulst-Kehle-Wulst-Elemen-
ten. Neben Porzellan und Silber hat sie 
eine attraktive Schmuckauswahl. Burkard 
Hauptmann spannt den Bogen seiner Mö-
belofferte vom Barock bis zum Biedermeier 

von günstigen Einsteigerstücken bis zu 
kostbaren Sammelobjekten. Der Schreib-
schrank war das elegante Lieblingsmöbel 
des 18. und frühen 19. Jahrhunderts. Da-
mals begehrt und nur für den gehobenen 
Haushalt erschwinglich, haben sich bei 
den Bamberger Händlern verschiedens-
te Beispiele erhalten. Bei Hauptmann ein 
Weimarer Exemplar der 1820er-Jahre mit 
mehrstufigem Aufsatz.

Die knappe Auswahl soll Lust machen 
auf die schier unbegrenzte Fülle an wohn-
lichen Einrichtungsgegenständen für un-

terschiedlichste Bedürfnisse. Die Spezia-
listinnen Julia Heiss und Christina Pusch 
steuern Silber und Glas bei. Reich gefüllt 
sind die Vitrinen ihres Silberkontors Heiss 
mit den zeitlos-schönen Arbeiten der dä-
nischen Silberschmiede von Georg Jensen. 
Am Aufgang zum Dom bezaubert die Glas-
galerie Pusch mit Werken von der Antike 
bis in unsere Tage. In der eigenen Werk-
statt werden die fragilen Objekte nicht nur 
restauriert, sondern auch eigene Entwürfe 
umgesetzt. Neben Bleiverglasungen, Lüs-
tern, Lampen und Jugendstilvasen präsen-
tiert sie aktuell Arbeiten zweier Glaskünst-
ler aus dem Bayerischen Wald und – nicht 
aus Glas, sondern aus Meißener Porzellan 
– sechs der berühmten spielenden Kinder-
figuren von Konrad Hentschel.

Weil es um Kauf und Verkauf geht, ein 
paar Eckpreise: Mit 1 200 000 Euro ist 
Frans Snyders‘ um 1630 gemalter „Kna-
be in der Vorratskammer“ bei Senger das 
teuerste Exponat. Den günstigsten Erwerb 
kann man im Silberkontor Heiss mit einem 
Schmuckstück für 25 Euro tätigen. Die 
Zeitreise durch die museale Kunst beginnt 
um 1300 bei Senger mit einer Pietà und ist 
bei einer um 1830 gearbeiteten, goldmon-
tierten Elfenbein-Tabatiere bei Christian 
Eduard Franke noch nicht zu Ende. Dass 
die Bamberger Händler das Auktionshaus 
Schlosser in ihre Kunst- und Antiquitäten-
wochen einbeziehen, zeigt ihr gesundes 
Selbstbewusstsein. Schlosser residiert in 
dem prächtigen Palais Bibra. Er führt drei 
Auktionen jährlich durch, dazwischen gibt 
es immer viel im Freiverkauf zu entdecken. 
Im Juni 2012 hat er zudem eine Galerie für 
moderne Kunst eröffnet.

Trotz der singulären Breite an alter 
Kunst und Antiquitäten ist der Bamberger 
Kunsthandel nicht rückwärtsgewandt. Be-
reits zum vierten Mal wird die fruchtbare 
Partnerschaft mit dem Internationalen 
Künstlerhaus Villa Concordia praktiziert. 
Dort findet nicht nur die festliche Eröff-
nung im Beisein des Oberbürgermeisters 
und Schirmherrn Andreas Starke statt. Die 
Villa Concordia schlägt mit acht Stipendi-
aten die Brücke in die Gegenwartskunst. 
Als state of the art stellen sie je ein Werk 
in verschiedenen Kunsthandlungen aus. 
Das vielseitige Rahmenprogramm inklusi-
ve Vortragsreihe bezieht auch thematische 
Sonderführungen in Museen mit ein. Mit 
dieser allsommerlichen Leistungsschau 
haben sich die Bamberger Kunst- und 
Antiquitätenwochen schon längst einen 
festen Platz in der internationalen Messe-
landschaft zwischen Maastricht, München, 
Köln, Salzburg oder Wien erobert. 	 |ge|

Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen
23.7. bis 18.8.

Antiquitätenmeile
96047 Bamberg

Mo-Fr 10-18 h, Sa 10-16 h, So 13-17 h
www.bamberger-antiquitaeten.de

Braunschweig, um 1740, Exotische Hölzer, Elfenbein und Perlmutt auf  Weichholzkorpus. 
Schabrackenschnitzerei stehend. Kunsthandel Dr. Schmitz-Avila

Silberne Schauplatte Augsburg, um 1680, Christian Eduard Franke


